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Andachtsgraphik 1mM Jahrhundert
Von Dietrich Erben

Während des 19. Jahrhunderts fanden WI1e€e 1mM gesellschaftlichen
un: technischen Bereich auch auf dem Sektor der Bıldherstellung und
-reproduktion tiefgreiıtende Neuerungen un Umwälzungen Neben
Holzschnıitt un Kupferstich Er aten als CcCuec graphische Reproduktionstechni-
ken Lithographie un: Chromolithographie, Holz- un Stahlstich un Photo-
yraphıie. Diese ermöglıchten gegenüber den alteren Vertahren eıne das
Vielfache erhöhte Auflagenzahl, dıe durch den automatısıerten ruck mıt der
Maschinenpresse och gesteigert WUur de. Der FEınsatz der Techniken
führte einem CHNOTINECIN Zuwachs der Reproduktionsgraphik; reproduziert
wurden nıcht mehr 11UT Zeichnungen, für die der Künstler selbst das graphi-
sche Medium ZUr Ausführung gewählt hatte, sondern Gemüälde, Gemäldeko-
pıen der Vorlagen, be] denen 6S sıch bereıts Reproduktionen handelte.
Eınem grundlegenden Wandel unterlagen auch die Marktbedingungen. Di1e
Hausıerer un Kolporteure, dıe die Biılderzeugnisse auf den Jahrmärkten

das olk brachten, wıichen dem organısıerten Verlagssystem, Vertreter
reisten mı1t der Eisenbahn ber das Land un bedienten die Buch- un Kunst-
handlungen. Den Herstellungsformen un Vertriebsstrategien stand
eıne potentielle Käufterschicht gegenüber, deren Bıldungsniveau selit der Eın-
führung der allgemeınen Schulpflicht Begınn des Jahrhunderts allmählich
anstıeg. Die Fähigkeıt lesen machte auch für Bılder, die me1lst VO TLexten
begleitet arch, empfänglıcher. Zugleich konnte auch der auft VO Bıldre-
produktionen, deren Wert als Kunstwerke VO  e den Verlagen gezıelt betont
wurde, als Ausweıs für die Bıldung des Käufters gelten. Offentliche Institutio-
HE  e W1e Leihbibliotheken un: Kunstvereıne, die auch 1n kleineren Landstäd-
ten eröffnet wurden, tırugen 7 bei, die Nachfrage ach Druckerzeugnissen
gleichermaßen stillen w1e€e auch erhöhen. Durch die Expansıon VO

Angebot und Nachfrage wurde das gedruckte Bıild ZU Verkaufsartikel un
ZÜF Massenware.

Dıie Skizzıerung dieser all€emeinen Vorgäange macht deutlıch, da{fß dıe
Reproduktionsgraphik während des 19. Jahrhunderts prımär eıne quantıtatıve
Veränderung ertuhr. Dies bestätigt sıch auch im Hınblick auf die verschiede-
nen Medien, ber die dıe Bılder verbreıtet wurden. Die wichtisten dieser
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Mediıen, dıe 1m tolgenden näher charakterisıiert werden sollen, keine
Erfindungen des 19. Jahrhunderts, sondern ex1istierten spatestens se1it dem
18. Jahrhundert un erlebten 1im darauffolgenden Jahrhundert 1Ur eıne außer-
ordentlıch gesteigerte Verbreitung, wobel die bildlichen Darstellungen selbst
durch eıne veränderte, 1im Sınne der Zeıt modernere Stillage un durch die
Einführung Bıldthemen aktualisiert wurden. Im tolgenden Wll'd mıt der
Andachtsgraphik 1Ur eın Ausschnitt der allgemeinen Biılderflut näher 1Ns
Auge gefaßt. Man mu davon ausgehen, da{fß in einem ländlichen un: zudem
katholisch gepragten Raum Ww1e Schwaben der Andachtsgraphıik och bıs iın
dıe Hältte des 20. Jahrhunderts eın besonderes Gewicht zukam un: da{fß
zugleich auch regionale Eıgenarten und Tradıtionen 1m Lauf des 19. Jahrhun-
derts ın dem Maße nıvılliert wurden, Ww1€e auch iın Schwaben Produkte VO

Verlagen; die den überregionalen bzw internationalen Markt belieferten,
Absatz fanden.

Die Andachtsgraphik diente der relıg1ösen Erbauung un Belehrung des
Betrachters. Dıi1e zugleich kontemplatıve un: pädagogische Funktion der Bıl-
der ertorderte vereintachte Formen der Darstellung: eine unkomplizierte, für
den Betrachter eindeutige Ikonographie; eınen ber die Gestik der Fıguren
vermıiıttelten starken Gefühlsausdruck, der VO  — pathetischem Ernst bıs
gemütvoller Innigkeıt reichen konnte:; klare un übersichtlich angelegte Biıld-
komposıtionen und eıne anekdotenhafte Erzählfreudigkeit, verbunden mMiıt
eiınem scheinbaren Detailrealismus. Der Vereinfachung der Bildinhalte eNnNTt-

spricht, da{fß realıstische Darstellungsmittel w1e€e präzıse Perspektivkompositio-
NCN, abbildhafte Licht- un: Schattenwirkungen un: iındividuelle Charakteri-
sıerungen der Fıguren nurmehr iın reduzierter orm eingesetzt werden.

Im 19. Jahrhundert tand die Andachtsgraphik durch höchst unterschied-
lıche Medien Verbreıitung, VO  e} denen die Buch- un: Zeıitschriftenillustration,
der Wandbilddruck un: das S 102°4 kleine Andachtsbild die wichtigsten

I1 Im Bereich der Buchillustration kam der Bıbel selıt Begınn des Jahrhun-
derts eıne Cue Bedeutung Für die Künstler des Lukasbundes W Aar die
Veröffentlichung eiıner volkstümlichen Bıbelausgabe, deren Wlustration
mehrere Künstler beteiligt seın sollten, 1mM Rahmen ihrer relig1Öös orlıentlierten
Kunstauffassung eın programmatiısches Anlıegen. Das Vorhaben wurde als
Gemeıinschaftsarbeit jedoch n1ıe realisiert. 1834 erschien TE eıne Ausgabe
des Neuen Testaments MI1t Stahlstichen ach Zeichnungen VO Woldemar
Friedrich Olivier, die Wlustrationen beziehen sıch nıcht auf den bıblıschen
Text, sondern auf die Erläuterungen VO v. Schubert?. Im Jahr 1850

Bilderbibel in fünfzig bildlichen Darstellungen nebst einem begleitenden Text VO

v. Schubert, Hamburg un: Gotha, bei Perthes, 1854, 1848:; ZUr Bilderbibel 1mM 19. Jahrhun-
ert zuletzt Ausst.-Kat „Julius Schnorr VO Carolsteld. Die Bıbel ın Biıldern und andere
bıblısche Biılderfolgen der Nazarener“, Neuss 19872
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veröffentlichte Cotta eıne Bılderbibel, der mehrere Künstler miıtarbei-
Die meısten Zeichnungen lieferten Julıus Schnorr v. Carolsteld un:

dessen chüler (sustav Jäger un Alexander Stähuber:; einzelne weıtere Vorla-
SCHh SsSteuerten FEduard Bendemann, Ludwig Rıchter, Alfred Rethel, Friedrich
Overbeck un Fduard teinle bei Die Ausstattung der Ausgabe, deren Text
Auszüge aus der Bıbelübersetzung Martın Luthers zugrundeliegen, 1st 1m
Hınblick auf den Ilustrationsstil wen1g einheıtlıch un ann somıt ebensowe-
nıg als Verwirklichung der VO den Nazarenern geplanten Bılderbibel gelten“.

Als Werk eınes einzelnen Künstlers stellt die Bilderbibel VO Julius Schnorr
v GCarolsfeld? die bedeutendste deutsche Bibelillustration des 19. Jahrhunderts
dar Die Erläuterungen den 240 Holzschnitten vertaflßte Heıinrich Merz.
Die Ausgabe erschıen VO  . 141 S60 in Einzellieferungen un wurde danach
als Prachtausgabe, als Volksausgabe un: iın Einzelblättern internatıional
verbreıtet. Durch die VO  e (zustave Do  TE ıllustrierte ‚Saınte Bible‘* bekam die
Schnorrbibel eıne Konkurrenz, der S1€e auf dem internationalen Markt nıcht
standhalten konnte. In Deutschland hıngegen reichte die Wırkung der Illu-
stratiıonen VO Schnorr und seıner Vorganger bıs 1Ns trühe 20. Jahrhundert.

Dıi1e Bilderbibeln geben den Inhalt der Heıligen Schriuft ın Textauszügen
oder als freıe, vereintachte Nacherzählung wiıeder. In der Erbauungslıiteratur
wurde der Textanteıl überhaupt auf eın iınımum reduzıert. Auft diesem
Sektor W ar Joseph Führich MIt seınen Vorlagen ausgewählten bıblıschen
Geschichten un Heiligenlegenden der produktivste Mlustrator. Sowohl in
den Bıbeln als auch in den Werken der Erbauungsliteratur sollten die Biılder
für sıch selbst sprechen. Komplexe theologische Inhalte un verschlungene
biblische Geschehnisse wurden in den knappen Erläuterungen auf eintfache
moralische Botschaften un genrehafte Szenarıen zurückgeschnitten, denen
dıe Ilustrationen Nachvollziehbarkeit un Gültigkeıit verleihen sollten. Eın-
zelne Ilustrationen dieser Werke wurden ın eınem heute a2Uum überschauba-
Ien Ausmafß reproduzıert. Di1e Bıbeln boten eınen Fundus VO Biıldern A, aus

dem sıch die Drucker un Verleger VO erbaulıchen Schritten extens1iv bedien-
LE  =) Umgekehrt wurden einzelne graphische Biıldfolgen W1€ diejenıgen Füh-
richs och Begınn UNSCICS Jahrhunderts eıner Bibelausgabe
zusammengestellt”

Die Bıbel der die Heılıge Schritt des Alten und Neuen Testaments. Nach der deutschen
Übersetzung VO Dr Martın Luther MIt Holzschnitten un:! Zeichnungen der ersten Künstler
Deutschlands, Stuttgart und München, be1 Cottäa; 1850
Julius Schnorr VO Carolsteld, Die Bıbel ın Biıldern, Leipzıg, be1 G. Wiegand, 1860
Dıie tranzösische Ausgabe erschıen 1866 ın Parıs: ür dıe deutsche Ausgabe wurde auf die
18332 ın Bänden erschıenene Übersetzung des Augsburger Dompropstes v. Allıoli
zurückgegriffen: Die Heilıge Schritt Alten und Neuen Testamentes. Aus der Vulgata ber-

VO Dr Joseph Franz VO Allıolı, Stuttgart, bei Eduard Hallberger, o. J
So z VO Heinrich Stieglıtz, Grofße Schulbibel. Bildschmuck ach Joseph v. Führich und
anderen Meıstern, Kempten und München, be1 Kösel, 1912
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Die mehrtache Wiıederverwertung VO Vorlagen un: deren Kompilatıon
Ausgaben relig1öser Lıteratur trug wesentlich ZUuUr zähen Langlebigkeıt

nazarenıscher Darstellungstormen beı,; dıe auch iın die ıllustrierten Famılien-
zeıitschriften Eıngang ftanden. Vorläuter der Famıilienzeitschriften die
moralıschen Wochenschriften des 18. Jahrhunderts®. Familienzeitschriften
wurden während des 19. Jahrhunderts iın eıner iımmensen Fülle gegründet‘.
Durch die Zensurbestimmungen der Karlsbader Beschlüsse VO 1819 die eın
Verbot tagespolıtischer Stellungnahmen aussprachen, mufsten sıch die amı-
lıenzeıitschriftften auf kulturelle un: belletristische Beıträge, auf relıg1öse ( E
schichten un: auf Schilderungen des Famıilienlebens beschränken. Als wiıich-
tıgste Zeitschriften für das 19. Jahrhundert sınd neNnNen „Illustrirte Welt“
(1855) „Die Gartenlaube. Ilustrirtes Famıilienblatt“ 1853)°, „Daheim. Fın
deutsches Famıilienblatt mıt Ilustratiıonen“ (1864) „UÜber Land un:! Meer“
(18/5); „Deutscher Hausschatz ın Wort und Bıld“ (1874) Die Zeitschriftten

als Vortorm der heutigen Ilustrierten üppl1g bebildert un auch tech-
nısch jeweıls auf dem Stand Je ach Profil un kontessioneller
Orıentierung der Blätter 1St der Anteıl VO Texten relıg1ösen Inhalts un
damıt auch deren Ilustratiıonen unterschiedlich bemessen. Zum Abdruck
kamen Nachrichten VO kıirchlichen Ereignissen, erbauliche Geschichten,
Heıiligenlegenden un:! Missıonsberichte. Die Zeitschriften vertiraten eın sent1-
mental-idealistisches, auf Harmonie angelegtes Programm; ın der Gründungs-
MNUTININET der ‚Gartenlaube‘ heifßt s Eın Blatt soll’s werden für  S Haus un
für die Famılıe, eın Buch für rofß un Kleın, für Jeden, dem eın armes

Herz 1ın den Rıppen pocht, der och ust hat (suten un:! Edlen!“ Das
Vorwort ın der ersten Nummer des ‚Deutschen Hausschatzes‘, ın dem für
eıne „wahrhaft sıttlıche Unterhaltung un volkstümliche Belehrung“ plädiert
wırd, 1St MI1t dem Segensgrufß des damaliıgen Papstes 1US unterzeichnet.
Die Famıilienzeitschriftften vermıttelten relig1öse Wertsetzungen prımär durch
das Ideal der christliıchen Famluıulıie.

FEın vergleichbarer Bekenntnischarakter kommt eıner weıteren Gattung der
Andachtsgraphik, dem Wandbilddruck, Wandbilddrucke? iraten in änd-

Vgl olt Engelsing, Der Burger als Leser. Lesergeschichte in Deutschland S00, Stutt-
gart 19/74, SA
Vgl Joachım Kırchner, Bıbliographie der Zeitschritten des deutschen Sprachgebietes bıs
1900, Bde., Stuttgart S}
Vgl Heidemarie Gruppe, Vo zwıschen Politik und Idylle in der „Gartenlaube“ | 095 6
1914 Europäische Hochschulschritten Reıihe AIX, 11), Bern-Frankfurt a. M.-Mun-
chen 1976
Zuletzt grundlegend Chrıiısta Pieske, Bilder für Jedermann. Wandbilddrucke \

Schritften des Museums für Deutsche Volkskunde Berlin 133 Berlin 1988 (hıer
austührliche Bıblıographie).
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lich-katholischen Gegenden die Stelle der 1M 18. Jahrhundert weıt verbrei-
Hinterglasbilder. Während des 19. Jahrhunderts drangen die Bılddrucke,

dıe ın den verschiedensten Drucktechniken angeboten wurden, in alle Räaäume
des Hauses VO  $ Oftmals W ar der Rahmen teUKeEr als der ruck selbst. Die
Wandbilddrucke sollten ber ıhre dekoratıve Funktion hınaus die christliche
Grundhaltung des Hauses dokumentieren. Als Bestandteil VO Hausaltären,
dıe anläßlich der Fronleichnamsprozessionen errichtet wurden, un als Votiv-
bilder Walltahrtsorten repräsentierten S1€e diese Haltung auch ach aufßen.

Während Zeitschriftenillustrationen und Wandbilddrucke hinsiıchtlich ıhrer
Bildthemen auch weltliche Motive aufgreıfen, 1St das 10224 kleine Andachts-
bild!9 ausschliefßlich auf relig1öse Darstellungen beschränkt. Die Produktion
dieser kleinformatıgen graphischen Blätter, die als Gattung 1m spaten Miıttel-
alter aufkamen, steigerte sıch 1im 19. Jahrhundert ındustriellen Ausmaßen.
Bereıts Ende des 18. Jahrhunderts hatte Augsburg seıne rühere Stellung
als Zentrum für den ruck des kleinen Andachtsbildes eingebüfßßt un wurde
VO  ; den Verlagshäusern ın Prag un: Parıs SOWI1e den Verlagen Kühlen in
Mönchengladbach, Benzinger iın Einsiedeln un: Poellath iın Schrobenhausen
1in den Schatten gestellt. Diese un weıtere Fırmen belieterten den
europäischen un amerıikanıschen Markt

In eıner Rezension A4UuUsSs dem Jahr 1883 werden die Qualitäten der „tarben-
CLprächtigen, herzigen ‚Schrobenhausener Bildchen die diese für den zeıtge-

nössischen Betrachter attraktıv machten, beschrieben: AFr S sınd diese
Bildchen durch ıhre me1lst sehr gelungene, reich miıt old gemischte
Färbung ungemeın ansprechend un bieten auch oroße Mannigfaltigkeit der
Sujets; sodann 1St ıhre Einrichtung emınent praktisch. Die Vorderseıte enthält
nebst dem Biılde ımmer entweder eın Ablaßgebetchen der Worte der
Schrift, der eınen Spruch des betreffenden Heıilıgen 1ın buntem Drucke: die
Rückseıte bringt eıne gedrängte Lebensskizze nebst dem bezüglichen Kır-
chengebete; endlich, un dieses 1sSt ohl die Hauptsache, sınd diese Biıldchen
fabelhaft billıg: be1 Abnahme) VO (werden) 20 % Rabatt pCcCHC-
en  .“11 Wenige Jahre spater kritisıerte derselbe Autor die Massenware der
Fırma Poellath als „Schleuderarbeıt“, be1 der INa  - „das Geschäft alleın 1MmM
Auge haben scheint“. Der Lagerbestand der Fırma Heiligenbildchen
wırd für das Jahr 1887 mıiıt Miıllionen Blättern angegeben“”.

Die kleinen Andachtsbilder hatten VOT allem den Wert VO Erinnerungszel1-
chen S1e wurden als Andenken VO Walltahrten miıtgebracht und ZALE Taufe,

Immer och grundlegend Adolftf Spamer, Das kleine Andachtsbild VO X IV bıs ZuU

Jahrhundert, München 1930 (Nachdruck München
11 A Kgger; Sammelrezension, In: Theologisch-praktische Quartalsschrift 3 9 1855, 609—616,

611t
A. Egger, Sammelrezension, a4.a2.O 3 9 1886, 220—223, A
Stimmen AUS Marıa Laach S, 1900, 288,; ach Spamer, Andachtsbild, 279
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Erstkommunion un Fırmung verschenkt. Als Sterbebildchen wahrten S1€E die
Eriınnerung die Toten. Man ann die Sammlung dieser Biıldchen, die 1Ns
Gebetbuch eingelegt wurden, als eıne orm des Albums der des ıllustrierten
Tagebuches verstehen, in dem sıch die Lebensgeschichte des Sammlers in
famıliären Ereignissen und relıgiösen Feıiern spiegelte.

11L Im Anschlufß eıne äaltere Tradıtion stellt sıch die Andachtsgraphıik
während des 19. Jahrhunderts als Fortsetzung jener öffentlichen Bıldwelten,
die den Gläubigen in den Kırchen umgaben, in dessen prıvaten Lebensbereich
dar S1e ertuhr jedoch iınsofern eıne Akzentverschiebung, als die Bılder 1U

tür dıe Vermittlung eines christlichen Famıilienideals, iın das auch die Kınder
einbezogen WAarchl, iın Dienstewurden. Die Rıtuale des geme1nsa-
INnen Sıngens, Betens un Vorlesens 1im tamılıären Kreıs, die auf den Tıtelvi-
oNELLEN der Famıilienzeitschriftften dargestellt sınd und in dıe auch die gemeın-
SaJImne Biıldbetrachtung einzubeziehen ISt sollten A beitragen, die einzelnen
Famıilienmitglieder eiıner christlich orlıentlierten Gefühlsgemeinschaft
zusammenzuschlıeßen, dıe sıch für den Besucher im Wandschmuck des
Hauses ach außen darstellte.

In welch hohem Mafßle die Andachtsgraphik das Kind!* adressiert WAal,
belegt iıhre Verwendung ın der Schule, ıllustrierte bıblısche Geschichten
als Unterrichtsmaterialien benutzt wurden?? un VO  e} den Lehrern 50% ‚Fleifs-
bıldchen‘, be] denen 6S sıch eiıne besondere orm des kleinen Andachtsbil-
des handelte, Schüler verteılt wurden. Eın weıteres Indiz für die Autmerk-
samkeıt, die dem 1nd zuteıl wurde, 1st die Beliebtheit VO Darstellungen der
Heılıgen Famaılıe, VO Christus als Gutem Hırten un VO Jesusknaben ın der
Werkstatt Josefs. In diesem Sınne 1st auch dıe Neubewertung der 1enste des
Schutzengels verstehen: WÄiährend dem Schutzengel ın der Ikonographie
des 17 un: 18. Jahrhunderts der Rang eıner hımmlischen Macht zugekommen
WAal, die den Menschen auf dem Weg eiınem tugendhaften Leben 1m Kampf

das Oose unterstützte”®, trıtt der Schutzengel spater nurmehr als
beschützender Begleiter des Kındes auf In der Andachtsgraphik des 19. Jahr-
hunderts gehörten Darstellungen VO Engeln, die das schlafende ll’ld ECW22A-
chen, den verbreitetsten otıven.

Zur Entdeckung der Kındheit als eigenständıger Lebensphase vgl Philıppe Aries, Ceschichte
der Kındheıt, München 1984 (Iranz.
Gerhard Rıngshausen, Von der Buchillustration ZU Unterrichtsmedium. Der Weg des
Bıldes In der Schule dargestellt Beıispiel des Religionsunterrichtes Studien un:! oku-
mentatıonen ZUT deutschen Bıldungsgeschichte Z Weıinheim-Basel 1976
Vgl Karl-August Wırth, Art sEngel®, in: Reallexıkon ZUur deutschen Kunstgeschichte, 5’
München 196/, Sp 314—-555, bes Sp 48 3—49)
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Es 1st ohl urz gegriffen, Wenn INnan das Aufkommen dieser Bıldthe-
inNen RMO als Trivialisierung alterer Bildformen!  7 der deren Verkitschung
begreift. Gerade in der Betonung christlich-tfamiliärer Wertsetzungen erweıst
sıch eın nıcht geringer eıl der Andachtsgraphik 1m 19. Jahrhundert als
Medium, dessen primäre Funktion 6S WAar, eın statısches Gegenbild eıner
sıch wandelnden Lebenswirklichkeit schaffen. Dieser Wandel betraf
anderem die Rolle der Famiuılıie. Im Zuge der tortschreitenden Industrialisie-
rung verlor das ’ Haus‘ der sozıale Ort, dem Leben un Arbeıt
mıteinander verschränkt Bedeutung. Im Verlauf des Jahrhunderts

altete sıch das Y Haus‘ ın die Arbeitssphäre einerseıts un die der
Offentlichkeit CENIZOgENEN Familiensphäre andererseıits auf JE stärker dıe
Strukturen der alten Gesellschaft un deren Produktionstormen 1Ns Wanken
gerieten, desto stärker wurde das öffentliche Interesse der Bedeutung der
Famaılıie, die der Neuerungen weıterhiıin als die „natürlichste, älteste un
heiligste (Verbindung) den Menschen 18 gelten sollte!?. Von der Proö-
duktiven Hausgemeinschaft entwickelte sıch die Famılie allmählich einem
prıvaten Schonraum un: Rückzugsort VO Konkurrenzdruck der Erwerbs-
arbeıt. Im Sınne des Famıilienideals WAar 6S der Mann, der als alleiniger
Ernährer die Famiılie ZUuUr vorübergehenden Erholung nutfzen konnte, während
die TaU als Hausfrau un Mutter den dafür ANSCMECSSCHNCH befriedeten Rah-
INnen bereitzustellen hatte. Dıie sentimentalen Bildwelten deren Charakter als
Massenware nıcht zuletzt selbst eın Indız für den industriellen Wandel 1St
propagıerten diese Häuslıichkeıt, und sollten der entstehenden Famıiılientorm
den Rang der natürlıchsten orm menschlichen Zusammenlebens verleihen,
die S1e doch 1U  —_ scheinbar WAarTr.

17 L1.d.S Sıgrid Metken, Nazarener und „nazarenısch“. Popularisierung und Trivialisierufig
eiınes Kunstideals, In: Ausst.-Kat. „Dıie Nazarener“, Frankturt 1977} 365—388
Brockhaus Conversations-Lexıkon, Art „Famıilıie“, Leipzig 1834
Zu diesem hıer a83®ß angedeuteten Prozefß vgl Michael Mıtterauer, Reinhard Sıeder, Vom
Patriarchat Zur Partnerschatt. Zum Strukturwandel der Famlılıe, München 1980 (1977) und
Heıdı Rosenbaum, Formen der Famaiulıe. Untersuchungen ZU Zusammenhang VO Famılien-
verhältnissen, Sozialstruktur un:! soz1alem Wandel ın der deutschen Gesellschatt des 19. Jahr-
hunderts, Frankturt a. M 1982


